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2. Jahrgang.

Die deutſchruſſiſchen Fuſatzverträge.
Eine ruſſiſche Kundgebung über die politiſche Lage.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt über den Jnhalt
der neuen deutſchruſſiſchen Ergänzungsverträge,
die auf deutſcher wie ruſſiſcher Seite noch der Ratifikation be-
dürfen, u. a.:

Der Ergänzungsvertrag zum Breſter Friedensvertrag iſt dazu
beſtimmt, eine Reihe politiſcher und militärpolitiſcher Fragen zu
regeln, die hauptſächlich dadurch entſtanden ſind, daß die Be
ziehungen Rußlands zu den Randvölkern noch ungeregelt find. Der
Vierbund konnte ſein Jntereſſe den jungen Staatsweſen nicht ver
ſagen, die ihm als erſte die Friedenshand boten. Die Vorgänge
bei der Loslöſungsbewegung der Randſtaaten er-
forderten eine offene Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und
Rußland. Dabei wußte ſich die deutſche Regierung eins mit dem
deutſchen Volke in dem Grundſatz, eine gewaltſame Abtren-
nung bisher ruſſiſchen Gebietes weder zu veranlaſſen noch
zu unterſtützen. Dieſer Grundſatz, der in dem Ergänzungs-
vertrag ausdrücklich niedergelegt wurde, ſichert Rußland auch für die
Zukunft die Möglichkeit, ſeine inneren Angelegenheiten ſelbſt zu
ordnen, und erſcheint ſo als ein Fundament, auf dem jede ruſſiſche
Regierung, die nicht den Krieg mit Deutſchland will, bauen kann
und bauen muß. Unter den Randſtaaten ſtehen Eſſtland und
Livland im Vordergrund des deutſchen Jntereſſes. Es ergab
ſich die im Ergänzungsvertrag vereinbarte Löſung, die die Selb-
ſtändigkeit der baltiſchen Länder beſiegelt, aber der ruſſiſchen Volks
wirtſchaft durch Sicherung von Handelswegen und Einräumung von
Freihäfen den Zugang nach der Oſtſee für alle Zukunft offen hält.
Unter den im Breſter Frieden noch nicht berückſichtigten ſtaatlichen
Neubildungen macht Georgien auf dem Wege zur inneren Feſti
gung bemerkenswerte Fortſchritte. Es ng, Ruß nds Zu r

Die vorſtehenden Ausführungen der Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung ſuchen das durch die Ergänzungsverträge zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Rußland geſchaffene Verhältnis in möglichſt
helles Licht zu rücken. Gleichwohl erhellt auch aus dieſem halb-
amtlichen Kommentar zu den Verträgen, daß gewiſſe Wünſche der
deutſchen Regierung an dem Widerſtande der Sowjetregierung ge
ſcheitert ſind. Nimmt man den Breſter Vertrag als ein beide
Seiten befriedigendes Abkommen, dann mögen auch die Zuſatzver
träge zur Befeſtigung des neuen Verhältniſſes dienen. Das Haupt-
werk des Breſter Friedens iſt aber ſelbſt von dem Kolonialſekretär
Solf in ſeiner viel zitierten Rede nur als ein Rahmen bezeichnet
worden, das alſo ſchließlich noch kein Definitivum wäre. Jedenfalls
iſt aus der erwähnten Bemerkung Solfs geſchloſſen worden, daß
man auch in Deutſchland die Reviſionsbedürftigkeit des Vertrages
anerkennt. Jn Rußland aber iſt man nach wie vor der Meinung,
daß der Breſter Frieden ein Gewaltfrieden iſt. Jn dieſem Sinne
hat ſich in den letzten Tagen erſt noch Lenin geäußert. Und in den
Jsweſtija, dem amtlichen Organ der Sowjetregierung, erſchien in
den letzten Tagen ein Artikel über die internationale Lage, in dem
ausgeführt wird, daß das Vorgehen der Entente ein klares Ver-
hältnis zwiſchen ihr und dem neuen Rußland geſchaffen habe, das
Verhältnis, das Deutſchland zur Räterepublik einnehmen wolle, ſei
dagegen zweifelhaft. Die Ausführungen des Aufſatzes, der
mit Viator unterzeichnet iſt, ſpiegeln die Auffaſſung, die in leiten
den Kreiſen Moskaus über die deutſche Oſtpolitik und deren Ein-
fluß auf die letzten Ereigniſſe herrſcht, ſo deutlich wieder, daß ſie
auch bei uns Jntereſſe erwecken werden.

Der Aufſatz, den uns die Frankfurter Zeitung vermittelt,

der be Die deutſche Preſſe,g. a 4 ie r m S a at n bi du gen m 7. z v chen Lage
aukaſus wären ähnliche dniſſe wie für Georgien von ſchreibt das amtliche Räteorgan, beſchuldige die Entente, daß ſie

Rußland im Vertrage nicht zu erlangen. Die ruſſiſche Regiexung
ihrerſeits legte auf die Sicherung des Bakugebiets mit ſeinen ichen
Naphthaquellen den allergrößten Wert; ihrem Wunſche konnte ſich
Deutſchland um ſo weniger entziehen, als Rußland die Verpflichtung
übernahm, einen Teil der Naphtha-Ausbeute für den Bedarf
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten zur Verfügung
zu ſtellen. Nach den Beſtimmungen des Finanzab-
kommens ſollen die gegenſeitigen finanziellen Verpflichtungen
aus dem Zuſatzvertrag durch Pauſch al ſummen abgeglichen wer
den. Rußland hat unter Anrechnung der entſprechenden deutſchen
Verpflichtungen an Deutſchland noch ſechs Milliarden Mark zu
zahlen, wovon eine Milliarde vorausſichtlich von der Ukraine und
Finnland übernommen wird. Die Pauſchalierung ſchließt auch die
Vergütung für die Verluſte in ſich, die Deutſche durch die von der
ruſſiſchen Revolutionsgeſetzgebung bis 1. 7. 18. angeordneten Ent
eignungsmaßnahmen erlitten haben. Für die Herausgabe der bei-
derſeitigen Bankdepots und Bankguthaben wurde beſondere Rege-
lung vorgeſehen. Jn Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen der
in erſter Linie beteiligten Kreiſe iſt die Abhebung der Depots und
Guthaben zunächſt zwei Staatskommiſſaren übertragen, die die ein
gezogenen Vermögenswerte an beſtimmten Terminen austauſchen
ſollen. Die weiteren Beſtimmungen des Finanzabkommens ver
folgen den Zweck, gewiſſe Verſchiedenheiten, die infolge der ruſſiſchen
Reyolutionsgeſetzgebung zwiſchen den beiderſeitigen Wirtſchafts
ſtſtemen entſtanden ſind, tunlichſt auszugleichen. Es handelt ſich
dabei zunächſt um die ſozialiſtiſche Enteignungsgeſetzgebung. Von
deutſcher Seite kann nur gefordert werden, daß jede Ausnahme-
geſetzgebung zuungunſten Deutſchlands ausgeſchloſſen werde, und
daß die völlige Schadlos haltung der betroffenen Deutſchen
geſichert iſt. Dementſprechend wird die Enteignung von Vermögens
werten in Rußland unter der Vorausſetzung anerkannt, daß ſie allen
Jn und Ausländern gegenüber gleichmäßig durchgeführt wird und
daß die deutſchen Berechtigten in jedem einzelnen Falle ſofort eine
durch eine unparteiiſche Inſtanz feſtzuſetzende Entſchädigung er
halten. Eine allgemeine Beſchränkung ruſſiſcher Staatsangehöriger,
über in Rußland befindliche Bankguthaben zu verfügen, müßte viel
fach dazu führen, daß ruſſiſche Schuldner zur Erfüllung ihrer Ver
bindlichkeiten gegenüber deutſchen Gläubigern außerſtande find.
Deshalb wurde vereinbart, daß eine Beſchränkung inſoweit nicht
Platz greift, als ein Bankguthaben zur Befriedigung einer vor dem
1. Juli 1918 entſtandenen deutſchen Forderung verwendet werden
ſoll. Mit Rückſicht auf die teilweiſe Aufhebung des Erbrechtes in
Rußland iſt vorgeſehen worden, daß die deutſch- ruſſiſche
Nachlaßkonvention von 1874 ſo lange in Geltung bleiben
ſoll, als die erbrechtlichen Anordnungen der ruſſiſchen Regierung in
Kraft bleiben. Ein Privatrecht s abkommen behandelt die
Rechtsverhältniſſe aus Wechſeln und Schecks, Valutageſchäfte, ge
wesrbliche Schutzrechte, Verjährungsfriſten. Daneben iſt für alle
wichtigen, vor Kriegsausbruch begründeten Privatrechtsverhältniſſe
gwiſchen Deutſchen und Ruſſen eine internationale Ge
richtsbarkeit vereinbart, die den Zweck hat, Streitigkeiten aus
dieſen Rechtsverhältniſſen möglichſt raſch zu entſcheiden und die zu
gleich dabei auftauchenden ſchwierigen Fragen des internationalen
Rechtes nach einheitlichen Grundſätzen zu löſen. Dieſe Gerichthba:
keit ſoll durch zwei internationale Gerichte mit dem Sitz in Berlin

in Moskau ausgeübt werden, die ſich aus je einem dä niſchen
ten ſowie je einem deutſchen und einem ruſſiſchen

t zuſammenſetzen und in erſter und letzter Jnſtang ent

Rußland in den Krieg hineinzuziehen verſuche. Dies entſpreche der
Wahrheit. Es müſſe aber auch die Frage aufgeworfen werden,
werden Ententemächtendabeihelfe. „Wir behaupten,“
ſagt der Aufſatz, „daß ſie keine beſſere Unterſtützung haben, als die
deutſche Politik gegenüber Rußland.“ Und dies führt
dann der Verfaſſer des näheren wie folgt aus:

Der Breſter Frieden ſchuf eine Lage, auf der ſich die Be
ziehungen zweier großer Länder auf lange Zeit hinaus nicht in nor
maler Weiſe entwickeln können. Eine zeitweiſe geſchwächte Regierung
mag ſich freilich mit der künſtlichen Zerreißung des Nordens und Sü-
dens Rußlands abfinden, aber die Lebensbedingungen ſowohl des Nor-
dens wie des Südens werden unweigerl n dieſe Tat der deut-
ſchen Diplomatie ſich auflehnen. Die Diplomatie begnügte ſich
aber mit dem Breſter Frieden nicht; er ſchien ihr noch nicht ſchwer ge
nug für Rußland. Deutſche Generale immer weiter: nach dem
Kaukaſus, dem Kuban, in die Krim. e deutſche Politik bei
den Finnen Anſprüche auf das Murmangebiet, ſie vermochte die Türken
nicht vom Vorſtoß auf Baku abzuhalten. Damit arbeitete ſie ſelber
direkt für die Entente. Die Bevölkerung des Murmangebietes, Kare

ſchen die Ukraine beſetzt haben und die durch die Greueltaien der Weißen
Gardiſten in Finnland erſchreckt iſt, fragt ſich, ob es nicht r ſei, ſich
den Alliierten auszuliefern und ſich auf dieſe Weiſe vor der Ausplünde
rung zu ſchützen; die Bevölkerung von Transkaukaſien, vor allem die
armeniſche, fragt ſich, ob ſie ſich nicht lieber unter das engliſche Joch
beugen ſolle, als ſich von türkiſchen Banditen (Baſchi-Baſuken) hin
ſchlachten zu laſſen. Damit nicht genug; die deutſche Politik hat nicht
nur ententefreundliche Stimmungen in Kreiſen hervorgerufen, die vor
her durchaus nicht für die Entente waren, ſie hat auch den Alliierten
ſelber eine Waffe in die Hand geliefert.“ Das Blatt führt aus, daß
die Engländer die Möglichkeit haben, ſich als uneigennützige 17 in
Rußland aufzuſpielen und vor ihren eigenen Arbeitern dieſe Politk
zu beſchönigen, die in Wirklichkeit auf Eroberungen abziele.

„Wie die deutſche Politik für die Alliierten arbeitet, geht am beſten
aus den letzten panikartigen Ereigniſſen hervor. Deutſchland wird nicht
mit Rußland brechen (im Original geſperrt), Davon ſind wir feſt
überzeugt.“ Dieſe Ueberzeugung beruhe nicht auf den Er-
klärungen deutſcher Vertreter, ſondern darauf, daß die Herbei
führung des allgemeinen Friedens dem beider Länder
entſpreche. An eine militäriſche Beſetzung Rußlands könne ch
land auch aus anderen Gründen nicht denken. „Warum erlaubt
dann aber“, fragt Jsweſtija, „die deutſche Diplomatie einen ſolchen
Luxus wie die Fahrt Dr. Riezlers nach Pſkow, warum erlaubt ſie,
den völlig falſchen Eindruck hervorzurufen, als wollte der deutſche Ver
treter des Breſter Friedens dieſen Frieden ein für allemal begraben

ein Eindruck, der nach unſerer tiefen Ueberzeugung falſch iſt? Die
Antwort iſt ſehr einfach. Die deutſche Di verſucht uns davon
z überzeugen, dies im Intereſſe der Wahrung des Breſter Frie

ns geſchieht, daß ſie die u ä von Mordtaten fürchtet, vor
der keine Regierung eine unbedingte Sicherheit bieten kann, daß ein
ſolches Unglück beide Länder in eine allzu ſchwere Prüfung en
müßte. Die Räte-Regierung, die es für ihre Pflicht hielt, zum e
der deutſchen diplomatiſchen Vertreter alles zu tun, und die auch in Zu
kunft dazu bereit iſt, um ihre Unverſehrtheit zu wahren, hat das Recht,
offen zu erklären, daß ſie dieſen Geſichtspunkt nicht teilt, der in
den Volksmaſſen Deutſchlands kaum Zuſtimmung finden dürſte. il
lionen deutſcher Soldaten ſterben im Krieg um Intereſſen willen, welche
die deutſche Regierung für Intereſſen des deutſchen Volkes hält. Warum

p ben, daß ſo ernſt auh de i. omatiſchen
ertreter iſt für einige dieſer Vertreter vielleicht allzu ernſt

doch nicht darin der der Dinge liegt. Die
eriſt über die ruſſiſchen Zuſtände ſehr ſchlecht unterrichtet.

ſchreiber behauptet, die Lage der Sowjetregierung ſei viel günſtiger,
als man in Deutſchland annehme. Es ſei vielleicht gut, daß bei der
bevorſtehenden Abrechnung mit der Gegenrevolution keine fremden
Zeugen da ſein werden, deren ſchwache Nerven dadurch erſchüttert wer
den. Aber darauf komme es nicht an, „ſondern auf die e
der Tatſache, daß die deut Diplomaten ihre Vorſichtsmaßnahmen
als einen Faktor auf die der Ereigniſſe geworfen haben; und
dieſer Faktor kommt der Entente e Eine Unterſtützung der
Deutſchen im Kampfe gegen die Gegenrevolution erbitten wir nicht.
Wir ſind ſchon zufrieden, daß das deutſche Kapital die ruſſiſche Gegen
revolution nicht unterſtützt und bedauern nur, daß die deutſche Diplo
matie gegen ihren eigenen Willen die Hoffnung der Entente fördert.“

Man ſieht, daß das offizielle Rußland die durch den Breſter Frie
den zwiſchen Deutſchland und Rußland geſchaffenen Verhältniffe weſent
lich anders beurteilt, als es nach den deutſchen amtlichen und halbamt-
lichen Verlautbarungen der Fall fein müßte. Das letzte Wort ſſt da
nach über BreſtLitowſk wohl noch nicht geſprochen.

liens, die Bevölkerung von Nordrußland, die hungert, weil die Deut

Eine im Wiener Volksbundverlag jüngſt erſchienene Schrift:
Auf dem Dornenweg des Friedens ſucht die Verant-
wortlichkeit für die Miſſion des Prinzen Sixtus und ihr negatives
Ergebnis feſtzuſtellen. Jhren Urſprung dürfte die Schrift, die
manches intereſſante Schlaglicht wirft, in den konſervativ-kleri-
kaken Kreiſen haben, die Kaiſer Karl gegen den Vorwurf einer
unkonſtitutionellen, ſelbſtherrlichen Eigenmächtigkeit verteidigen.
Darum rückt die Schrift auch das Geſtändnis des Grafen Czernin
in den Vordergrund, daß er von der Aktion im allgemeinen und
dem bekannten Kaiſerbrief im beſonderen Kenntnis gehabt habe.
Graf Czernin hat in der Tat am 7. April 1918 auf die verfängliche
Frage Clemenceaus erklären laſſen, daß er keinen Anſtand nehme,
ſeine Kenntnis von dem Friedensverſuche zu bejahen, der durch
eine „im Rang weit über ihm ſtehende Perſönkchkeit“ gemacht
worden ſei. Aber dabei bleibt die Schrift nicht ſtehen; ſie be
hauptet, daß auch die deutſche Regierung von der Partie unter
richtet geweſen ſei:

Es ſteht heute feſt, daß alle Friedensaktionen Oeſterreich-
Ungarns, insbeſondere die, mit welcher Prinz Sixtus von Parma
betraut wurde, ſich nicht nur unter der Leitung des ver
antwortlichen öſterreichiſchungariſchen Miniſters Grafen Czernin
vollzogen, ſondern in gleicher Weiſe Deutſchland bekannt waren.

Das muß genügen, um auch die profeſſionellen Schwarzſeher
Zu bekehren.

Dann geht die Broſchüre auf die Vorausſetzungen ein, unter denen
die Friedendaktion erfölgte, und beſpricht die Einzelheiten des
r beſonders die verfängkiche Stelle über ElſaßLoth
ringen. dieſer Erklärung habe es in dem Briefe geheißen,
der Kaiſer würde ſeinen ganzen Einfluß für die elſäſſiſchen Wünſche
Frankreichs aufbieten, „wenn ſie ge recht wären“, während nach
der franzöſzſchen Darſtellung die unbedingte abſolute Unterſtützung
der gerechten Anſprüche Frankreichs auf ElſaßLothringen ver
ſprochen worden ſei. Prinz Sixtus habe bei Llohd George Ent

kommen gefunden, ſo daß er ſchon einen Bericht in freudigſter
nach Wien geſchrieben hatte. In Paris ſei aber
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Auf dem Dornenweg des Friedens.
Lloyd George von Poincare und Sonnino umgeſtimmt worden. Der
inzwiſchen von der franzöſiſchen Regierung ausgewieſene Pariſer
Berichterſtatter des Mancheſter Guardian, De lII, verbürgt ſich da
für, daß der Präſident dem damaligen franzöſiſchen Außenminiſter
Ribot folgende Mitteilung über ſeine dem Prinzen Sixtus erteilte
Antwort gemacht habe:

Prinz Sixtus habe den Auftrag erhalten, dem Kaiſer hin
ſichtlich ſeiner Erklärung über ElſaßLothringen mitzuteilen, daß
es Frankreich nicht auf den ſtaatsrechtlichen Zuſtand von Elſaß
Lothringen von 1871 ankomme. Was Frankreich verlange, ſei
das Elſaß von 1814 und 1790 mit dem Saartal, ferner Wieder
herſtelklungen und Sicherungen auf dem linken Rheinufer.

Marcel Cachin hat dieſe Mitteilungen in der Humanite in der
wirkſamſten Weiſe ergänzt. Die engliſche und belgiſche Regierung
hätten ſich für die Wiener Anregung ſehr lebhaft intereſſiert.
General Smuts ſei nicht umſonſt zwei mal in der Schweiz
zu Beſprechungen mit dem Grafen Mensdorff geweſen.

Wir haben eine Annäherung geſucht und uns mehrere
mal in Unterhandlungen eingelaſſen, wir haben mehrere-
mal die Angel ausgeworfen und die Beſprechungen
fortgeführt. Zwiſchen Madrid und Paris wurden gleichfalls Ver
bindungen feſtgeſtellt. Clemencean hat mit einem Schlage die
ganze Politik ſeiner Vorgänger und Verbündeten umgeſtürzt.
Für ſeine Kriegspolitik bis zum äußerſten iſt das ein Erfolg; iſt
es aber auch ein Erfolg für Frankreich? 4

Die beſorgte Frage Cachins iſt berechtigt“? Clemencegu mäg
ſich jetzt der Lorbeeren „ſeines“ Marſchalls Foch freuen; die Hun
derttauſende, die dieſe „Triumphe“ koſten, bedeuten für das men
ſchenarme Frankreich einen ungeheuren Verluſt!

Die Regierungen der Mittelmächte mögen aber aus dem Fiatko
dieſes Friedensverſuches die Lehre ziehen, daß dieſer Völkerkrieg
nicht nach Altvaterart mit Verhandkungen von ett zu Kabinett
beendigt werden kann, ſondern, daß die geheime Diplomatie eheſtens i
von dem Spiel mit offenen Karten abgelöſt werden muß
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Der Krieg im Weſten.
i udöftlichr. g. rvor unſeren weuen Linien: öſtlich Bapaume--Peronn

yon. Jufanteriekämpfe an der Allette. Zwiſchen Aileſle und Aisne
und Amerikgnern

Beoher ſind

Berlin, 20. Aug. (W. T. B.) Die große Schlacht im Weſten dauert mit
unverminderter gkeit an und ing den Feind t lich,
durch die blutigen Kämpfe gelichteten e friſch aufz
Den Engländern brachte auch der achte Großka trotz
Maſſenangriffe an keiner Stelle einen nennenswerten Erfolg.

Die Eigenart der Kämpfe bringt es mit ſich, daß die Eng-
länder nie wiffen, ob die Deutſchen gewillt ſind. ihre Angriffe an-
zunehmen oder kampflos taktiſch wertloſes Gelände preisgzugeben.
In längſt von den Deutſchen aufgegebenen Abſchnitten fühlen die
Engländer nur vorſichtig nach und laſſen ſich tagelang von ſchwachen
deutſchen Patrouillen mit wenigen Maſchinengewehren aufhalten;
anderſeits prallen ſie mit Kolonnen gegen vorbereitete deutſche
Stellungen und erleiden im Feuer der Maſchinengewehre und
Lauerbatterien ſchwere Verluſte. Das Wenige, was die Deutſchen
in der Somme-Wildnis während ihres letzten Durchmarſches ge
vaut baben, wird planmäßig zerſtört. Kunſtbauten wie Eiſenbahn
und Straßen werden gleich den Unterſtänden geſprengt. Die Haupt-laft der Fampfe um dieſe für uns bedeutungsloſe Einöde tragen

nach wie vor die auſtraliſchen Diviſionen. Sie alle ſind zwiſchen
der Somme und Chaulnes zum zweiten oder ſogar zum dritten
Male eingeſetzt. Südlich Chaulnes mußten bereits Franzoſen die
Engländer ablöſen.

Ebenſowenig Erfolg wie die britiſchen Truppen hatten am
28. Auguſt die mit Unterſtützung der Amerikaner angreifenden
Franzoſen nördlich der Aisne. Der Maſſeneinſatz von in Serien
von hunderten während des vergangenen Jahres fertiggeſtellten
Vanzerwagen ſollte den Erfolg ſichern. Es zeigt ſich jetzt, daß die
auf die Tanks geſetzten großen Hoffnungen ſich nicht erfüllen. Die
deutſche Verteidigung wird der Sturmwagen täglich beſſer Herr.
Jnfanterie, Tankabwehrgeſchütze und Kraftwagenflaks haben ſich in
der Abwehr und Erledigung des neuen feindlichen Kampfmittels
zuſehends vervollkommnet.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
wib. Wien, 29. Auguſt. Amklich wird verlgulbart:

Jialieniſcher Kriegsſchauplatz
2 den Judekarien bei Bozzeceg und auf der Hochſläche

der Sieben Gemeinden Erkundungsgefechte. Sonuft vichts von

Albanien.
gnieg und Vojnuſa ſowie im Südteil des Co mor

der Feind erneut Steſſung genommen.
Der Chef des Geyeralftabes.

Der Krieg zur See.
wiß. Berlin, 29. Auguſt. (Amllich.) Auf den Dampfe n

S ad und W t-Boote neuerdings ſiebzehulauſender e Dampfer von über 8000 T., der
Reis und andere L kie gus Indien für geladen hatte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Rotterdam, 29. Auguſt. Wie mein Londoner Gewäöhrsmann
meldet, ſind zwiſchen dem 11. und 23. Auguſt zwel engliſche Transpori
ſckiffe iorpediert worden. Auf dem einen kamen und auf dem
anderen 619 Soldaten ums Leben. Die Dampfer fuhren in getrennten
Kowwois, aus denen noch ein dritter Dampfer, der mit Munition und
Lebensmitteln beladen war, torpediert wurde.

Die Verſenkung der Truppendampfer wurde von dem amerika-
niſchen Rochrichtendienft geheim gehalten. Der Zenſor ließ nur Angaben
der Opfer der Schiffsbemannung durch, die auf dem einen Schiff neun,
auf dem anderen Schiff ſechgehn Mann betrugen.
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Die feindlichen Kriegsberichte.
Franzöſiſcher Bericht. 28. Auguſt nachmittags. Jm Laufe der

Nacht ſetzten die franzöſiſchen Truppen, die jetzt in Fühlung mit
den feindlichen Nachhuten ſtehen, ihren Vormarſch fort. Nördlich
und ſüdlich der Avre haben wir Chaulnes, Omiecourt, Balatre,
Roigliſe und Verpillieres beſetzt. Weiter ſüdlich ſind wir in den
Wald von Crapeaumesnil eingedrungen und haben Oipes ge-
nommen. Heute früh haben wir unſer Vorrücken gegen die Somme
fortgeſetzt. Wir haben nördlich der Abre die allgemeine Linie
Licourt--Potte--MesnillePetit--Nesle erreicht. Seit geſtern ſind
etwa 30 Ortſchaften wiedererobert worden. Wir ſind im gleichen
Zeitraum an gewiſſen Stellen 12 Kilometer vorgerückt.

28. Auguſt abends. Jm Laufe des Tages ſetzten unſere Truppen
die Verfolgung des Feindes fort, der ſich unter unſerem kraftvollen
Druck auf einer Front von 30 Kilometer Hals über Kopf zurückzieht.
Wir haben die Höhen des linken Somme-Ufers von Cizancourt bis zu
der Gegend öſtlich Nesle erreicht. Nördlich der Oiſe nahmen wir
Suzoy, Pont-l Eveque, Vauchelles und Porquericourt. Unſer Bor-
rücken an dieſem Tage überſchreitet an manchen Stellen 10 Kilometer.
Seit dem Morgen wurden etwa 40 Ortſchaften wiedergewonnen. Jn
dem vom Feinde zurückgelaſſenen bedeutenden Material fanden wir
drei mit Kriegsgerät beladeve Eiſenbahnzüge. Wir machten 500 Ge-
fangene. Zwiſchen Oiſe und Aisne fanden lebhafte Kämpfe in der
Gegend von Juvigny ſtatt, in deren Verlauf die Amerikaner mehrere
feindliche Gegenangriffe tapfer abwieſen. Ein ſtarker deutſcher Ver
fuch, die Vesle ſüdlich von Bazoches und Fismes zu überſchreiten, wurde
e von den amerikaniſchen Truppenkörpern angehalten. Auf

übrigen Front war der Tag ruhig.
Engliſcher Bericht. 29. Auguſt. Unſere Truppen ſüdlich der Somme

erhielten den Druck auf den Feind während der Nacht aufrecht. Sie
rückten nördlich der Somme in öſtlicher Richtung bis in die Nähe von
Fontaines les Croiſilles vor. Die Nacht verlief an der Schlachtſront
verhältnismäßig ruhig. Im Abſchnitt rittlings der Scarpe machte der

geſtern abend und in der Nacht öſtlich und ſüdöſtlich von Vis en
rtois, öſtlich von Boiry und in der Nähe von Gawelle ſtarke Gegen

engriffe. Dieſe Angriffe wurden mit Feindverluſten nach ſchweren
Kämpfen abgewieſen. In der Nacht wurden unſere weſtlich Oppy ein
gerichteten vorgeſchobenen Poſten leicht zurückgenommen als Folge
wiederholter feindlicher Angriffe. Die Zahl der Gefangenen, die von
uns ſeit dem Morgen des 21. Auguſt gemacht ſind, überſteigt 26 000.
Im gleichen Zeitraume nahmen wir auch über 100 Geſchütze. Bei den
letzten Kämpfen ſüdlich und nördlich der Somme nahmen die Tanks
tätigen Anteil bei allen möglichen Gelegenheiten und leiſteten ſehr
ſchätzenswerte, tapfere Dienſte im Zuſammenwirken mit der Infanterie
und anderen Waffen.

Anmerikaniſcher Heeresbericht. 28. Auguſt abends. Nördlich der
Aisne rückten unſere Truppen in Verbindung mit den franzöſiſchen
bis zur Eiſenbahn weſtlich Juvigny vor und machten 200 Gefangene.
Längs der Vesle zwangen örtliche Angriffe des Feindes unſere vor
geſchobenen Abteilungen zur Räumung von Bazoches und Fismettes.

n 7 Bericht. 28. Auguſt. Albaniſche Front Am
27. Auguſt vormittags hat eine Abteilung italieniſcher Kavallerie bei

n Semeni e Abteilungen in
u dlagen u angene gemacht. Engliſche gehaben tagsüber die vorderſten feindlichen Linien erfolgreich h

beſchoſſen und die hinteren wirkſam mit Bomben de

Kein Schiffsraum für die Schweiz.
Bern, 30. Auguſt. Der ärtig in E ilendesie n wa gen Suhzer iſt an Londen v

rt, wo er mit der engliſchen Regierung ber Beſchaffung

Zwiſchen

Eebierges

ſ von Schiffsraum jur die Schweiz
Vertreter der Frankfurter

J r erreichen
für die Reutralen ſt

en n.

Von der ſchweizeriſchen Grenze meldet die Kölniſche Zeitung:Die franzöſiſchen re

ichen Kriegsſ
weiterhin auf n Uebertreibun

ſtimmt. Daneben finden ſich aber n weniger hoffnungsrewhie Stimmen, die das Urteil ſo Neutralen
daß hinter der Fochſchen Offenſive unverkennbar die wachſende wirt
ſchaftliche Not der Alliierten ſtehe. Wie der Schweizeriſche Preß-
telegraph über Genf aus Frankreich meldet, hat ein Artikel des
Militärkritikers der geradesn irkt. Darin
wird behauptet, daß di ige gewal iſive tatſäch
lich die Kraftanſtrengung Fochs darſtelle. Die berühmten ſtra
tegiſchen Reſerven ſeien bereits alle ins Feuer geworfen worden.
Dieſem Kräfteaufwand und der großen Maſſe der verwandten Tanks
ſei der Erfolg der Angriffe am 18. Juli und am 8. Auguſt zu

wie nicht anders zu e
und vorlauten Jubel

hofft auf die Amerikaner. Weiter fehlt es in der franzöſiſchen
Preſſe nicht an Stimmen, die zur Vorſicht mahnen, und beſonders

Rückgewinnung volkftändig verwüſteten Bodens bezahlt werden
müſſe.

Journal du Peuple meldet: Clemenceau erſuchte die
ſozialiſtiſchen Kammerparteien um Vertagung der Interpellation
über die militäriſche Lage und die Friedensmöglichkeiten bis Mitte
Oktober. Zu dieſem Zeitpunkte würde eine militäriſche Entſcheidung
für Frankreich vorliegen.

AuchSozialiſten!
Die Nationale Sozialiſtiſche Partei Englands hielt ihre erſte

Jahres konferenz am 17. Auguſt in Stratford ab. Der Arbeiter
abgeordnete Williom Thorne führte den Vorſitz. Er meinte, die
Partei habe den richtigen Standpunkt im Kriege angenommen,
indem ſie ſich folge richtig auf die Seite der Entente ſtellte.
Sie hätte ihre Stellungnahme noch eifriger vertreten, wenn ſie nicht
durch finanzielle Schwierigkeit behindert wäre. Der Jahresbericht
des Vorſtandes hebt hervor, daß die Partei ſich der Britiſchen Ar
beiterpartei angeſchloſſen habe, was um ſo nötiger ſei, als ihr
die Aufgabe zufalle, gegen den Pazifismus und Bolſchewismus,
der ſich der Arbeiterpartei zu bemächtigen drohe, Front zu machen.
Jn der Diskuſſion ſprach Hyndman, der ebenfalls die Tatſache be
tonte, daß die Nationale Sozialiſtiſche Partei mit großer
Energie gegen den Pazifismus wirke. Die Konferenz
nahm einen Antrag des Vorſtandes an, wonach es nicht wünſchens-
wert ſei, für den Pölkerbund einzutreten, ſolange die deut
ſchen Armeen und das militäriſche Syſtem nicht geſchlagen find.

Die Rekrutierung der Schwarzen durch einen
franzöſtſchen Sozialiften.

Wie bekannt, wurde der franzöſiſche ſozialiſtiſche Abgeordnete
Diagne zum Refkrutierungskommiſſar in Weſtafrika ernannt. Nach

70 000 Schwarze rekrutiert „im Gegenſatz zur Lokalverwaltung, die
weder die Rekrutierung noch die Anweſenheit des genannten Abgeord
neten wünſchte“. Jn einem Schreiben an Clemenceau empfiehlt ſich
Diagne der Regierung und weiſt auf ſeine der Landesverteidigung ge
leiſteten Dienſte hin.

In England würde dieſer Sozialiſt ſchon längſt „Oberſt“ ſein.
Aber ſicher werden ſeine Verdienſte in Frankreich auch gewürdigt!

Ausſchluß Turattis.
Die italieniſchen neutralen Sozialiſten in Rom, Mailand, Ravenna,

Turin, Wowora, Modena, Verrara, Ravigo, Florenz, AlKſandriag,
Forti, Coſino, Pinogroci und onderer Städte haben für den Ausſchluß
des Abgeordneten Turotti aus der Partei geſtimmt.

Zur Lage im Oſten.
Ein ruſſiſcher Kriegsbericht.

Mostkau, 26. Auguſt. (P. T. A.) Jn Turkeſtan, an der Front
von Aſchabad trugen wir wiederum einen großen Sieg davon.
Bei Merw erlitt der Feind durch unſere Truppen bedeutſame Ver
luſte. Er verlor über 2000 Mann. Die desorganiſierten Ueberreſte
der geſchlagenen konterrevolutionären Banden wichen auf Aſchabad
zurück. Bei der Verfolgung treffen unſere Truppen auf zahlreiche
surückbleibunde Feinde. Nachdem unſere Truppen auf dieſer Front
die Stadt Tedſchen nahmen, ſtoßen ſie auf ihrem weiteren Vor
marſch auf keinerlei Widerſtand ſeitens des Feindes. Wir begannen
Operationen zur Vereinigung mit Kuſchka. Nach Meinung des
Hauptquartiers wird dieſer Tage die Einnahme von Aſchabad er
wartet, was die Liquidierung des konterrevolutionären Aufſtandes
bedeuten würde. An der Front von Transkaſpien halten wir die
von uns eingenommenen Punkte beſetzt und entwickeln den weiteren
Vormarſch. Die Stimmung in den Abteilungen der weißgardiſtiſchen
Truppen iſt gedrückt, da auf allen ihren Fronten Verſtärkungen
nötig ſind und ihre Kräfte nicht genügen. Jn Richtung aufAlanejewſk wir das Dorf Monarfſttyrſkoje. Jn der Gegen
des Dorfes Stſchegarinſkaja ſchlugen war eine A der Koſaken
zurück. Bei Manaſch in Richtung auf Krasnoufimſtk wurden die
Dörfer Tokarewo und Uſt von uns genommen. Jn der Gegend von
Kaſan wird erbittert gekämpft. Der Gegner ſucht durch Rüg-
eroberung der Stellungen auf dem Hohen Berge ſeine Lage wieder
her zuſtellen. Zu dieſem Zwecke unternimmt er ununterbrochen An
gefte auf dieſe Stellungen und beſchießt ſie mit Gewehr und Artil-
eriefeuer. Am letzten Tage griff der Gegner die Stellu auf dem

Berge u an, wurde jedoch beide Mal zurückgeſchlagen.ei unſeren Gegenangriffen nahmen wir die Dörfer Soſchiſcheloff

und Kindara. Von dem in wilder Panik flüchtenden Gegner er
oberten wir zwei Kampfautomobile, ein Maf hr und zu
ſammengeſchoſſene Geſchütze. Die Sowjettruppen auf dem rechten
Wolga-Ufer beſetzten das Dorf Klutſchiſchtſche in der Gegend von
Kaſan. Verſuche des Gegners, auf dem re Teil der FrontTurawka und Jodtalodneffta zu beſetzen, führten dazu, daß er hier

vier Maſchinengewehre und 50 Gewehre verlor und mehr als
200 Tote hatte. Die Stellung haben wir gehalten. Ebenſo wurden
Angriffe des Gegners auf die Stellungen an der nordkaukafiſchen

zurückgeſchlagen. Auf dem nordöſtlichen Teil in der
Berezka an der Dwina ſind erbitterte Kämpfe im Gan Die
Operationen unſerer Tuppen gegen Simbirſk rufen cken
unter der örtlichen Bourgeoiſie und den 2 n Die
Bourgeoifie von Sysvanh bereitet ſich zur Uebergabe der Stadt
vor und vergräbt ihre Beſitztümer.

Gegend von

ſtädtiſche Duma und die rechten Sozialrevoluti

egenrevolutionäre Organe erwieſen. Jm Augenblid iſt der Auf-
ſind entf

könne, wa

ſſeäußerungen zu den Kämpfen auf demrg

auf die ſchweren Verluſte hinweiſen, mit denen die Offenſive zur

Front bei Beketoffka und Saravul mit großen Verluſten für ihn hind

die Erme n erteilen, beie e ver e See

7 den Wirkungen
ommt zu dem Schluſſe,

denen ortſetzung“

rmulierten“, brächten uns
Erklärungen, mit denen jeder anfangen

s er wolle. Noch kein deutſcher Staatsmann habe
im neutralen Auslande ſoviel Zuſtimmung gefunden wie
Dr. Solf. Das beweiſe am beſten die Eile, mit der Robert
Cecil beſtrebt geweſen ſei, den Eindruck der Rede im neu
tralen Auslande abzuſchwächen. Aber ſelbſt Cecil habe nicht
gewagt auf die Rede in den rabiaten Ton zu verfallen, in

ie engliſchen Politiker ſonſt auf andere Reden deutſcher
Staatsmänner geantwortet hatten. Von großem Jntereſſe
ſei, daß Cecil ſich auf dieſe Rede hin veranlaßt ſehe, mit aller
Entſchiedenheit der Behauptung zu widerſpreche n, daß
England die deutſchen Kolonien annektieren wolle. Dieſer
Abſatz des Artikels ſchließt:

Wir fragen: Kommen wir vielleicht dem Frieden näher, wenn
wir bei ei n und feindlichen Miniſterreden immer nur das

verdanken geweſen. Als letzten Trumpf verfüge Foch nur noch Trennende ishören und alles gefliſſentlich übergehen, was dazu
n könnte, geſtern noch Gegenſätze heute wenig-über die Amerikaner. Auch Oberſtleutnant ouſſet im Petit Pariſien ge Wir glauben daß Wir ſowohl wie anſeres abzuſchwächen

einde im fünften Kriegsjahr alle Veranlaſſung haben, von der
isher üblichen Behandlung der Streitfragen abzuſehen und zu

einer ſolchen überzugehen, bei der wirklich Poſitives für den Frieden
herauskommt!

Die Germania widerſpricht ſodann der Cecilſchen Ver
legenheitsphraſe, Staatsſekretär Solf „ſtände mit ſeiner Auf-
faſſung über Krieg und Frieden heute noch ziemlich allein da“
und bemerkt dazu, die letzten Vorgänge auf dem Kriegsſchau-
platze hätten wohl auch manchen „forſchen Annexionspolitiker“
darüber belehrt, daß die Niederwerfung der Gegner ſich auf
dem Schlachtfelde doch ſchwieriger mache als auf „alldeutſchem
Zeitungspapier“. Dann heißt es:

Die große Maſſe des deutſchen Volkes und ſeiner Vertretung
iſt aber nicht erſt heute zu der Ueberzeugung gekommen, daß der
künftige Friede ein Friede der Verſtändigung und der Verſöhnung
ſein muß. Das hat die Reichstagsmehrheit ſchon im Juli 1917 be
kundet und die e gierung hat dieſer Auffaffung in ihrer Antwort
auf die Papſtnote klar und deutlich Ausdrug verliehen. Wir haben
e Zeiten unſerer Erfolge nie unſere Kriegsziele über den Rahmen,
er uns durch den Verteidigungskrieg gezogen iſt, hinaus geſpannt

und haben es deshalb auch nicht nötig, in anderen Zeiten unſere
Forderungen zurückzuſchrauben und etwa auf koloniole Anſprüche
zu verzichten. Wir ſind nicht erſt ſeit dieſen Auguſttagen zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Waffen allein den Krieg nicht
beendigen werden und daß dazu auf beiden Seiten guter Wille ge

und Einſicht von der Zweckloſigkeit des weiteren Blutver
gießens.

Am Schluſſe wird dann die ſchon erwähnte Forderung
nach einer „entſchiedenen Fortſetzung“ der i er
hoben und geſagt: „Haben wir erſt die Maſſe der feindlichen
Völker durch Wort und Tat davon überzeugt, daß wir nicht
für imperialiſtiſche Ziele deutſcher Machtpolitiker, ſondern

der Humanite 18. Auguſt hat ſich Diagne Aufgabe mit lediglich zur Verteidigung unſerer Grenzen und unſerergroßem Erfolg Im VLoufe der letzten Monaie hat er Gleichberechtigung unſer überſeeiſchen v kämpfen,
Betätigung

dann wird es den Knockoutpolitikern drüben ſchwerlich ge-
lingen, die erſchöpften Völker noch weiter auf unabſehbare
Zeit hinaus zu zweckloſen Opfern an Gut und Blut zu be
wegen.

So klar hat ſich das Berliner Zentrumsblatt noch nie
für die Notwendigkeit des Verſtändigungsfriedens ausge
ſprochen. Die militäriſche Lage zwingt aber auch manchem
die Erkenntnis auf, daß der Frieden nur durch eine Verſtändi-
gung herbeigeführt werden kann, der bisher davon nichts
wiſſen wollte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Gegen die Einberufung bes Reichstages.
Ein neuer Grund gegen die Einberufung des Reichstages ader

des Hauptausſchuſſes iſt dem Zentrumsblatt, der
ne Volfszeitung, eingefallen. Die Geiſtesarbeit des Deut
ſchen, ſagt das Blatt, neige ſtark zur Kritik. Auch im Reichstage
werde nicht zu verweiden ſein, d orte fielen, die ſchädlich wirken
könnten. Man könne nicht wünſchen, daß feindliche Mächtegruppen
durch unbedachte Aeußerungen zur Kenntnis von Tatſachen kämen,
aus denen ſie ſchli könnten, was die Politik der Mittelmächte
anſtrebe. Darum ſei der Standpunkt der Reichsleitung, in dieſem
Zeitpunkt vor dem verſammelten Reichstage nicht zu erſcheinen,
vollkommen zu billigen.

Wenn das Blatt konſequent wäre, würde es bei dieſer Auf
faſſung des Parlamentarismus in Deutſchland überhaupt verlangen,
den ganzen parlamentariſchen Betrieb einzuſtellen

Zur preußiſchen Wahlrechtsfrage.
Die Wahlrechtskommiſſion des preußiſchen Herrenhanſes wird

nicht, wie es beabſichtigt war, am 2. September, ſondern erſt am
September zuſammentreten. Am Montag werden aber bereits

die beiden Fraktionen zu Vorberatungen ſich vereinigen. Wie es
ſHeint, will man bei dieſen Vorberatungen erneut einen Kuh
handel anbahnen, bei dem, wie es bei dieſer Körperſchaft nicht
anders zu erwarten iſt, das Volk über die Ohren gebhauen
werden ſoll.

Mandatsniederlegung Vollmars.
Wie die Münchner Poſt meldet, der Gen. Vollmar,der den Wahlkreis We 2 im Reichstage und München 12 in

der bayriſchen Abgeordnetenkammer vertritt, den Direktionen beider
etergee die Riederlegung ſeiner Mandate mit

ete i
Gen. Vollmar iſt ſchon ſeit Jahren durch ſchwere Krankheiter iſt völlig gelähmt an der Ausübung e Mandate ge
ert. Jn neuerer Zeit hat ſich dazu ein allgemeiner Schwäche

zuſtand geſellt, der in ihm den Entſchluß der Mandatsniederlegung
hen Leidens ein von e ſt trotz ſei gjährigen körper

Berbilligung der Zigaretten.
Der Bundesrat ſoll die Abſicht haben, der igaretteninduſtrie

2 ellung bis zurſaßz für Tabak zu verwenden Dadurch
nicht nur eine Streckung der vorhandenen Vorräte auf mehrere
Jahre, ſondern auch eine Herabdrückung des Kleinverkaufspreiſes
der billigſten Sorte auf etwa 5 Pf. für das Stück erreicht werden.



Holle, 30. Auguſt 1916.

Sozialdemokrat und Denkmalsfrage.
Jn der Arbeiterjugend finden wir folgenden intereſſanten Be

richt:
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gründete der Kölner

Prieſter Kolping die katholiſchen Geſellenvereine. Kolping, ein
früherer Schuhmachergeſelle, verftand es ausgezeichnet, die jungen
Leute um ſich zu ſcharen. Ein religiöſer Eiferer war er nicht.
Auch Proteſtanten fühlten ſich in ſeinen Vereinen wohl, wie dies
Auguſt Bebel, der in Freiburg und in Salgburg Mitglied war, in
ſeinen Lebenserinnerungen gemüt- und humorvoll ſchildert. Vor
der Minoritenkirche in Köln haben die katholiſchen Geſellen ihrem
„Vater Kolping“ ein wirklich ſchönes Denkmal geſetzt. Die Koſten
haben ſie groſchenweiſe aufgebracht. Als es nun jüngſt auch in
Köln an das Einſchmelzen von Denkmälern für die Munitions-
herſtellung gehen ſollte, ſchonte man, wie übcrall, die zahlreichen
und dabei häßlichen Kaiſerſtandbilder, aber der Geſellenvater Kol
ping ſollte geopfert werden. Da trat im Kölner Stadtverordneten
kollegium als erſter ein Sozialdemokrat, unſer Genoſſe Sollmann,
für das Standbild des katholiſchen Jugendführers ein. Sollmann
führte u, a. aus:

Seine Weltanſchauung iſt nicht die meinige, aber man
hervorragende Verdienſte auch bei dem ner anerkennen. Die
Gründung und Förderung der J war für KolpingsZeit eine Tat von ſhichticher deutung, und es iſt durchaus

berechtigt, daß ſein Denkmal in der Stadt ſeines Wirkens ſteht.
Man fragt ſich, weshalb gerade das Andenken der Männer ver
letzt werden ſoll, die nicht durch den gut der Geburt, ſondern
durch die Kraft eines vorbildlichen Lebens zu Führern des VolksS a und im wahren Sinn des Vor geadelt worden
ind.

Die geſamte Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dem So
zialdemokraten in dankbarer Anerkennung zu.

Unſere katholiſchen Gegner werden ja ſchwerlich jemals Ge-
legenheit haben, das Denkmal eines ſozialiſtiſchen Jugendführers
retten zu helfen, ſintemalen Sozialdemokraten weder in Stein
ausgehauen noch in Bronze gegoſſen zu werden pflegen. Trotzdem
aber könnten die ſchwarzen Herrſchaften aus dem Kölner Vor
gang die Mahnung heraushören: Gehet hin und tuet desgleichen!

Wegen Feiertagsheilighaltung beſtraft.
Das Volksblatt berichtet:
Auf dem Wege von Halle nach Nietleben fand ich vorige Wochedie Lohntüte eines Arbeiters, der auf dem ſtädtiſchen Land

Gimritz beſchäftigt iſt. Sie war in mehr als einer Beziehung inter
eſſant. Nach der 37 der en r at derEmpfänger, vermutlich ein zipilgefangener ruſſiſch-polniſchex Arbeiter, in der vom 10. bis 16. ſt fünf Ta 53 it

eeeeeeeeeeeeecceereeeeerhielt er 1 für die r ordere Zul2. M., Geſamtſumme des Lohnes: 28.50 M. Abgezogen wurden
davon Verſicherungsbeiträge 67 Pf. und Donnerstag feiern“
3 M. Es kamen ſo zur Auszahlung 19.88 Ein Rieſenverdienſt,
nicht wahr? So ein polniſcher Arbeiter auf Gimritz iſt vom Kriegs
gewinnler e nicht m allzu weit S

Aber der Abzug von 8 M. „wegen nerstag feiern“ iſt be
ſonderer Beachtung wert. Am Donnerstag, dem 15. Auguſt, war
bekanntlich der ſche Feiertag Maria fahrt, und dieſen
Feiertag werden ſie

t haben oder aber ſie werden nach dem Gebote
a en: Du ſollſt den Feiertag heiligen, und ließen infolge
deſſen die Arbeit ruhen. Jſt es nicht unerhört, ja iſt es m eſetz
widrig, einen Arbeiter deshalb in Strafe zu nehmen, we den
dent r entſprechend am Feiertag die Arbeit
ruhen lie Beſider GCimritz wohlein ſolches, au in wahr es Ch r
Verſtändnis zu beſitzen. Vielleicht findet ſich in e irgendeinGeiſtlicher, der hier einmal tatkräftig und freimütig e

wird ckentarif bleibt beſte nur ſollen
die Preiſe um je 5 Pf. werden, ſo daß alſo zukünſtig die bis
herigen 10 Pf.-Strecken 15 Pf. und die bisherigen 15-Pf.Strecken
20 Pf. koſten Der e des Einheitstarifes von 15 Pf.

gelaſſen worden, da mit demdie un rund eine Raen Rir

daß die bisher möglich P
kammen. An Stelle der

25 Eine Bauerngeſcichte aus dem Taunus

von Fr e l Rachdrud verbelen.)

O.

Die Reinheit alter Sitten ſollſt du ehren!
Auf die ſchönen klaren Januartage mit ihrem klingenden

Froſt war jetzt Tauwetter eingetreten und gab der Landſchaft
ſowohl wie der Dorfgaſſe ein trübſeliges Gepräge, Von den
Bäumen, wie auch aus allen Dachrinnen tropfte Und rieſelte
es unaufhörlich: in den Wagengleiſen, die tief in die die
Straße bedeckende gelblich graue Schneedecke Kingefurcht
waren, bildeten ſich große Pfützen, aus welchen, eben die
Doktorchaiſe durch das Dorf e ſchmutzige Waferſtrahlen
nach den auf den Fußſpitzen vorübergehenden La
ten, ſo daß dieſe entſetzt bis dicht an die Häuſer zurüc

zu eineinem kalten De war mit einem

einladenden geklungen hatten und

che

die angelau Scheiben
weiter, von ſchmelzendem

lich auch die polniſchent Arbeiter zum Kirch- e r Sghe 4
ge koſten ſollen. Dieſe Scheine können aber den ganzen Tag benutzt wer

den, alſo auch des Abends für die Rückfahrt von der Arbeit, für welche

der preiſe auf den ſtödtiſchen a Bugeltontaktes an Stelle des Rollenſyſtems, daß den Vetrieb auf

Den cher Heeresbericht vom 29. Aug.

w. Großes Hauytquarkier, 29. Auguſt 1918. (Amclch.)
Weſtlicher Kriegsſchauplagt.

Heeresgroyppen Kronzriaz Rupprecht and Boehrn.
Auf dem von Arras brach am ſrühen

erbillerten
wurden die Trümmer des Hries im Gegenſtoßz dem Feinde

wieder Bei ernentem ſeindlichen a
der Ort in Feindeshand. Der Hauyſſteß des n Augriffs traf
wäritlem Regimenter beilderſeils der Siraße Arras-Cambroi.

der Feind vergeblich an. Panzerwagen ſuhren auf
und neben der Straße immer wieder von neuem heran, in Gliede

C. e e t wie eegrener S m We der
Felnd in unſere Stellung eindraug, warf ihn unſer Gegenſtoßz wieder

Südlich von Croiſilles und ſüdöſtlich von Mory wurden eng
liſche Angriffe abgewieſen. Südweſtlich von Vapaume keine Jn-
fanterietätigkeit. Auf der Stadt ſelbſt lag ſchweres engliſches Feuer.
Bei den Kämpfen am 27. Auguſt um Thilloy tat ſich das Jnfanterie-
Regiment Nr. 206 beſonders hervor. Seine 9. Kompagnie hielt den
Weſtrand des Ortes, obwohl ſie durch feindlichen Einbruch nördlich
von ihr im Rücken bedroht war, bis zur letzten Patrone und dann
mit dem Bajonett. Aus ſelbſtändigem Entſchluß kam ihr die dritte
Kampagnie desſelben Regiments zur Hilfe und warf den Feind aus
dem Ort wieder hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am frühen Morgen
ſeine Angriffe zwiſchen Flers und Curlu. Bei Hardecrnurt drang
er in unſere Linien ein. Jm Gegenangriff warf ihn das Kaiſer
FrauzGardegrenadier Regiment Nr. 2 unter Führung ſeines Kom
er rs Major Otts im Verein mit heſſiſchen Kompagnien wieder
zurück.

Zwiſchen Somme und Diſe blieben Vortruppen vor unſeren
neuen Stellungen in Gefechtsfühlung mit dem Feinde, der am
27. Auguſt nur zögernd, geſtern ſchärfer über Dompierre--Belloy
Nedle--Beaulieu--Suzoy folgte. Sie zwangen ihn mehrfach zu
verluſtreichem Angriff und wichen dann aus. Südweftlich von
Noyon griff der Feind nach ſtärkſter Feuervorbereitung unſere
alten Linien an. Sie waren von uns nicht mehr beſetzt. Noyon
lag unter ſchwerſtem Feuer der Franzoſen. Die Stabt liegt vor
unſerer Kampffront.

Nördlich der Aisze nahm der Franzoſe unter Heranziehung
von Amerikanern ſeine Angriffe wieder auf. Unter ſchweren Ver
luſten wurden ſie abgewieſen. Am PaslyKopf ſchlugen Kavallerie
Schützen-Regimenter fünfmaligen Auſturm des Feindes zurück;
mehrere P agen wurden zerſchoſſen.

er Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Ohne Kolonien keine Sicherheit im Bezug
von Rohſtoffen; ohne Rohſtoffe keine Ju-
duſtrie; ohne Jnduſtrie kein ausreichender
Wohlſtand. Darum, Deutſche, müſſen wir
Kolonien haben. Spendet Gaben für die
0000000 RationaleKriegereSpende. 0000000

Zeit bisher Vergünſtigungen von der Verwaltung trotz aller Be
mühungen nicht zu erlangen waren.

Anlaß zur Reviſion des hat auch die für die Zeit
nach dem Friedensſchluß in Ausſicht a. h und
Umbauprojekte im Straßenbahnweſen die notwendigen Inſtand

und Ueber gegeben, deren Koſten auf unge
s Millionen Mark geſchätzt find. Das Wagenmaterial iſt, da

grün Reparat r iter- und Materialmangels gegen
wärtig nicht möglith ſind und durch die ſtarke Jnanſpruchnahme in keinem
uten Zuſtand und wird erhebliche Mittel zur n erfordern.ga Ausſicht genommen iſt auch, wie wir hören, die Einführung des

Strecken mit viel Kurven durch Ausſpringen der Kontaktrolle oder durch
Riß der Oberkgiiung erheblich erſchwert. Die Vereinheitlichung des
n e le ren See Cneheeeee un Sebee z

ung der von Stöädtiſcher a u z. V.an der Straßenkreuzung Bernburger, RichardWagner, Reil und
Ludwig WuchererStraße, ferner die Verlängerung der Städtiſchen Stra
ßenbahn über den Zoologiſchen Garten hinaus bis an das Ende der
2 Straße und ihre Einführung in die Gleiſe der Stadtbahn
nach Trotha

Sobalſd uns die Vorlage vorliegt, werden wir darauf zurück

kommen.
tr---rre òJcrc 7h ſich nichts Lebendes regte. Einmal nur ſchritt

ein mit langen Schritten quer hinüber nach dem
Pferdeſtall und verſchwand hinter der Tür derſelben; dann

e eine Magd, den Rock gegen die Feuchtigkeit über den
den Eimer in der Hand, nach dem in der

itte des Hofes befindlichen ſteineren Laufbrunnen, um
ſſer für die Küche zu holen. Sobald die Schritte derſelben

und das Zuſchlagen der Tür, durch welche ſie wieder in das
Haus gegangen, verhallt waren, herrſchte wieder die ein
ſchläfernde, nur von dem Gluckſen der von den Dachrinnen
niederrieſelnden Waſſer unterbrochene Stille eine Stille,
die nicht behaglich und beruhigend wirkte, ſondern eher zur
Melancholie und Hoffnungsloſigkeit hinneigen ließ. Das
trübſelige Bild paßte ſo recht zu der Stimmung Frau Lam-
prechts, die et unter tiefem Aufſeufzen wieder nach dem
unvermeidlichen Strickſtrumpfe im Arbeitskorb griff. Der
Kummer und das eid, welches die gute Frau Chriſtiane
in dieſen letzten Monaten erduldet, hatten eine auffallende
Veränderung in ihrer Erſcheinung bewirkt. Die

u Inoch vor kurzer Zeit ſo rüſtige und behäbige Frau war hin-
alles mit fällig und mager geworden: faſt ſchneeweiß ſahen die Haareunter der butlen Spitzenhaube hervor und tief lagen die

zen in den hohl gewordenen Wangen, bei jeweiligem Auf-
Bli einen müden Ausdruck zeigend, der darauf ſchließen
ließ, wie hoffnungslos es im Jnnern der Armen ausſah.
Die ſehnlichſt gehegte Erwartung, daß die Zeit einen mildern
den Einfluß auf das harte Herz ihres Mannes ausübe, hatte
ſich erfüllt. Zwar war das unheimlich gebrochene Weſen,

er direkt nach jener entſetzlichen Kataſtrophe und

das Stück.

Zur Zur Aufklärung von Jrrtümern wird de
t daß der f von Quark auf den 12 des Ein3 icht in der Reihenfolge der laufenden Nummern ſtattge

hat, zunächſt nur diejenigen Nummern aufgerufen wor
ſind, welche bei der Verteilung auf Abſchnitt 11 Magermilch be

kommen hatten. Die überſprungenen und noch ausſtehenden Nummern
werden jetzt bei der Verteilung berücſſichtigt.

Warnung vor Lebensgefehr! Die Nilitärbehörden haben
wiederholt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß das Betreten

des nördlichen Teiles des Exerzierplatzes zwiſchen Cröllwitz und der
Dölauer Heide wegen der dort mit ſcharfen Nahkampfmitteln ſtatt
findenden Uebungen mit Lebensgefahr verbunden und verboten iſt.
Die Wurfbahnen befinden ſich nördlich der großen Brandberge.

Kriegstabak. Der Halleſchen Zeitung ſchreibt ein Leſer:
„Jhre Mitteilung der Halberſtädter Gerichtsverhandlung gegen den
Herabwürdiger der edlen „Oranienboomer Stinkadores“ gibt mir
Veranlaſſung, Sie auch auf ein in den Mauern der alten Saale
ſtadt Halle hergeſtellten „Rauchtabakerſatz Altmärker“ aufmerk-
ſam zumachen. Ein Päckchen dieſes edlen Krautes, welches ich
neulich in einer Merſebutger Zigarrenhandlung für den Preis
von 1 M. bei 90 Gramm Jnhalt erwarb, beſtand ous reinem, echten
Buchenlaub, welches vielleicht zur Erhöhung des Aromas mit
dem anhaftenden Walddreck, einigen Bucheckerkappen und einigen
„Wildloſungsbällchen“ vermengt war. Die einzige Bearbeitung
dieſes eigenartigen Tabakes beſtand darin, daß er mittels einer
Maſchine in 58 Zentimeter breite Streifen geſchnitten und in
Papier verpackt war, ſonſt aber aus echtem Buchenlaub, wie man
es im Harz und in Thüringen zur Stallſtreu verwendet, beſtand.
Eine Fuhre dieſes „Tobacks, von etwa 35—40 Zentner Gewicht
koſtet im Harz bei der Forſtverwaltung 5 M. Seht! das iſt ein
Geſchäft!! Das edle Kraut habe ich der Kgl. Staatsanwaltſchaft
hier zur weiteren Begutachtung überſandt.“

Die ungeſchütie Huinadel. Eine Frau hatte einen Strafbefehl
über eine Mark erhalten, weil ſie in der Elektriſchen mit einer unge-
nügend geſchützten Hutnadel betroffen worden war. Jhr dagegen einge-
legter Einſpruch wurde vom Schöffengericht koſtpflichtig verworfen, ſo
daß es bei der Geldſtrafe von einer Mark bleibt, wozu nun noch die
Koſten kommen.

Gerettett. Geſtern vormittag ſprang eine Frau in der Nähe
des Gutes Gimritz in die Saale, um ſich das Leben zu nehmen.
Sie wurde durch einen hinzukommenden Mann wieder ans Uferund ſodann nach einem Polſzeirerier gebracht und ſpäter von Ver
wandten obgeholt.

Vöſer Zuſammenſtoß. Geſtern abend fuhr ein Schüler, von
der Gr. Steinſtraße kommend, mit ſeinem Fahrrade durch die
Straße Neunhäuſer und gab Klingelzeichen. Eine Frau ging
deſſenungeachtet über den und ſtieß gegen den Rad-
fahrer, ſo daß dieſer auf dem Holzpflaſter ausglitt. Der Schüler
fiel gegen einen Opernſänger, der durch den Anprall mit dem Kopfe
gegen eine Schaufenſterſcheibe ſtieß wodurch dieſe zertrümmert
wurde. Der Opernſänger trug am Kopfe, Rücken und Händen er
hebliche Verletzungen davon, die ſeine Ueberführung nach dem
Eliſabeth-Krankenhauſe erforderlich machten.

Gefſtohlen wurden Am 21. 8. 18. eine Schreibmaſchine, Marke
„Kontinental“, Nr. 13 831, mit ſchwarzem Blechkaſten; vom 21.
22. 8. 18 6 weißleinene. Bett- und 12 Kiſſenbezüge; 9 weißleinene
tücher; 6 r Damaſtſervietten; 6 weiße Damaſttiſchtücher: 3 weiß
leinene enhemden; 8 weißleinene Handtücher, ſämtlich ge
zeichnet „M. S.“; 2 weißleinene Damenhemden und 2 Damen-
beinkleider; 2 weißleinene Bettücher, gezeichnet „O. S.“; 5
weiße Sernietten, gezeichnet „O. S.“; 2 weißleinene Bett und
2 Kiſſenbezüge; 6 weiße Taſchentücher, gezeichnet „O. S.“;
1 ſchwarzer Gehrockanzug; ein ſchwarzer Frackanzug; eine ſchwarze

ein ſchwarzer graumelierter Jackettanzug, die Hoſe mit ſchwarzen
ifen; ein hellgraues Jackett mit ſchwarzgrauen Streifen; 2 dunkel-

braune Jackettanzüge, der eine rot und weiß gemufſtert; ein Herrenulſter
aus dickem, grau, gelb-, grün- und ſchwarzdurchwirktem Stoff: ein
Marengo-Sommerüberzieher; 3 Paar ſchwarze Herrenſchnöürſtiefel,
Größe 40, 2 Paar grauwollene Herrenſtrümpfe, gez. „O. S.“; eineblaugeblumte ſeidene Weſte; ein brammledernes Sigarelteneinii; eine

Browningpiſtole, Kaliber 7,63, mit Taſche; eine gold. HerrenRem.
Uhr, auf dem Rückdeckel das Monogramm „O. S.“; 2 gold. Trau-
ringe, gez. „O. S.“ und „M. B. Sept. 1901“; 2 gold. Herrenringe,
mit je einer Platte; ein ſchwarzſeidener Kleiderrock mit Futterrock: ein
braunes Chepiotkoſtüm mit hellem Futter; eine dunkelbloue Töllbluſe
mit blauen Knöpfen; ein blauer Satinrock; ein neuer Reiſekorb aus
Weidengeflecht mit 2 Schlaufen, 100)(60 50 em groß: 23 Meter
brauner Seidenſtoff: 255 Meter hellgrau- und weißgeſtreifter und
256 Meter hellblau und weißgeſtreifter Baumwollflanell; ein grün
licher Jackettanzug; eine grauſeidene Bluſe mit ei ckten grünen und
lila Blumen; ein ſchwarzer glatter Kleiderrock; eine ſchwarzſeidene Bluſe:
ein weißer Unterrock mit enſpitze; am 23. 8. 18 ein Bettuch mit
dem Stempel „K. D. Halle, Stat. Halle“; am 20. 8. 18 ein Damen
regenſchirm, dunkelgrüner Bezug mit ſchottiſcher Kante, gelber Stock mit
gebogener Krücke.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Bad Wiltekind. Trotz des Regenwetters hatten ſich zu dem geſtri

gen Abendkonzert, das im Soale ſtattfand, mehrere Zuhörer einge

hatte, kam nicht mehr der Schimmer eines Lächelns auf des
Bauern Mienen mit ſtarrem Ernſt gab er ſeine Befehle
und geriet in raſenden Zorn, wenn nicht alles im Hauſe wie
am Schnürchen ging. Jnfolgedeſſen ging ein böſer Geiſt der
Unzufriedenheit und des Mißmutes unter den Leuten herum,
die ſich nicht darein finden konnten, daß das ehemalige ſo
freundliche Verhältnis zwiſchen ihnen und der Herrſchaft eine
ſo einſchneidende Veränderung erfahren hatte. Dieſe Un
zufriedenheit hatte fich ſchon darin kundgegeben, daß zwei
Knechte, der Andres und der Peter, die ſchon jahrzehntelang
auf dem Hof beſchäftigt waren, ihre Stellungen zu Oſtern ge
kündigt hatten, um, wie ſie ihren Kameraden ſagten, einem
Hauſe den Rücken zu kehren, wo ſie nur als Maſchinen, als
Arbeitstiere betrachtet würden.

Wie an jenem Sonntage vor faſt dreiviertel Jahren ließ
ſich auch jetzt wieder das Vaterunſerglöckchen vernehmen, dies
mal nur gedämpfter durch die feuchte Atmoſphäre, und bald
darauf ſchrillte die Hausglocke, die Heimkehr des Hausherrn
von der Kirche anzeigend. Mit einem kurzen „Gut Zeit
trat Gottfried Lamprecht in die Stube, zog den Sonntagsrock
aus und ging mit ſchweren Schritten nach dem Lehnſeſſel,
während Frau Chriſtiane ſich erhob und mit einem „Gute
Morje, Gottfried!“ langſam nach der Tür ging, um ſich nach
der Küche zu begeben.

Auch in dem Aeußeren Gottfried Lamprechts hatte der
ihn getroffene ſchwere Schickſalsſchlag ſichtbare Spuren
zurückgelaſſen. Zwar reckte ſich die Geſtalt noch hoch und
ſtraff empor, man ſah jedoch der Haltung das Gezwungene
an; das offene, früher ſo wohlwollend erſcheinende Antlitz
eigte einen herben, verächtlichen Zeug der im Verein mitzen finſter blickenden Augen vor jeder Annäherung warnte.

Das dünne Haar an den Schläfen war vollſtändig weiß ge
worden und als der Mann den Sonntagsrock mit der Haus
jovpe wechſelte, da gewahrte man, daß auch der ehedem ſo
mächtige Nacken erheblich ſchmächtiger geworden war.

Fortſetzung folgt.



iſter Karl N eine kern Die Stadtverordneten werdenn S wert i n a h e d gääverture von C. M. von Weber eingeletet. Dann T ieß J. Nacht zum 24. Auguſt wurdenh orwegiſche mee d Sir 7 r r nen Eiſen 85ng „Korsholm“ von Järnefelt, die ſinfoniſche Dichtung Ta Vargeld, ein Paar Schnürſtüfel und dem Lehrling eine Hoſe
von Liſzt, die Ouverture zu von und das Vorſpiel und en Paar Der Täter, vermutlich eindes dritten Juguo I e der R Wer r ſich ſeit einigen Tagen hier am umhertreibender Knabe, hat erſinger ruß an s aus Abendſtunden, ein offenſtehendes FenſterS Leider mußten die auf der v dort unter r z.Vortragsf
Sokovortr ausfallen, da die Opernſängerin Frau
infolge Heiferkeit nicht mitwirken konnte. Das Orcheſter erwies ſich
durch die ſinnreichen Darbietungen auf der Höhe ſeines künſtleriſchen
Könnens und erntete reichen Beifall.

Böhmer

mit hellblondem Haar und zerlumpten Kleidern.

Aus der Provinz.

t Brotbacken.5 Die Saalezeitung ſchreibt: Ueber das von der Vollbrotverwertungs
m geſellſchaft kürzlich vorgeführte Großſche Teigbereitungsverfahren, nach

dem Brot direkt aus dem Korn mit Umgehung der Vermahlung des
Getreides hergeſtellt worden iſt, wird vom Kriegsernährungsamt mitge
teilt:

treideſtelle hat ſich mit dem Großſchen Verfahren
eingehend beſchäftigt und auf Grund ihrer u. a. auch in einem von der
Heeresverwaltung eingerichteten Betriebe vorgenommenen Verſuche feſt
geſtellt, daß die Verarbeitung des Korns nach dem Großſchen Ver
fahren weder eine höhere Backausbeute ergibt, noch daß hierbei die
Kleberzellen des Korns weiter aufgeſchloſſen werden, als dies bei dem

„Die Reichsge

Ablehnung eines neuen Verfahrens beim

Milchkarten. Diegen
dem an a Weeipſ D

zu igen Br r. Derfindt am ger M. ig

Suppenkarten. Die
ihre Gültigkeit für den Monat September.

rten

hr an in der Stadtküche au
vorzulegen.

Zucker für Bäcker uſw. Die A

Seifenkarten am
Rathauſes vorzulegen.

nach den Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle ausgemahlenen Getreide gebung folgende Namen: Leutnant d. Reſ. Paul
der Fall iſt. Zu der Frage der von Groß behaupteten weitgehenden

t Aufſchließung der Kleberzellen hat auch das kaiſerliche Geſundheitsamt
t und die Verſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung Stellung genommen.
2 Beide ſind zu dem Schluß gekommen, daß die Aufſchließung der Kleber

zellen im Growitt-Brot geringer iſt als bei dem nach den Vorſchriften
Eine Ver

ſtellten Brotes gegen
uf Grund dieſer Feſt

ſtellungen, die erft kürzlich zum Abſchluß gekommen ſind, hat es die
Reichsgetreideſtelle abgelehnt, neue Betriebe nach dem Großſchen Ver
fahren zu beliefern und dies dem Erfinder bereits mitgeteilt.“

der Reichsgetreideſtelle hergeſtellten gewöhnlichen Brot.
billigung des nach dem Großſchen Verfahren
über dem üblichen Brote iſt nicht zu erwarten.

Zunahme der Wilddiebereien.

9 des Okertales, wurden drei Wilderer auf friſcher Tat ertappt. Bei dem Dietrich und Wäſche, eine Damenuhr, eine größere Summe vor
Städtchen Benneckenſtein im Oberharz erſchoß ein Hegemeiſter einen gefunden. Soweit bisher ermittelt worden iſt, haben die Feſtgenom

h Wilderer, der auf ihn angeſchlagen hatte. Bei Altenau im Oberharz menen in mehreren größeren Städten wie Berlin, Lübeck in Hotels ge
wurde ein auf Urlaub weilender Soldat dabei abgefaßt, als er im wohnt und dort Diebſtähle ausgeführt. Der Feſtgenommene, der auch
Walde am Bruchberg eine Hirſchkuh zerlegte.
Heide wurden zwei Wilderer angeſchoſſen, drei verhaftet. Auch in heißt aber in Wirklichkeit anders und ſtammt aus Stralſund.

F den Waldungen des Wefſerberglandes, im Solling, im Bramwalde und u oligei führt min den Revieren des Teutoburger Waldes wird zur Zeit ſtark gewildert, Ein Geiſtes krank ar der Polizei zuge wurde én in
wie aufgefundene Schlingen und Fallen, aber auch die Feſtnahme von

3 Manche ſonſt recht gute und ertragreiche
e private Jagdreviere ſind vollſtändig ausgeräubert, beſonders vie W

der Hei

fünf Wilderern beweiſen.

38 der Nähe von kleineren Jnduſtrieorten. Jn der Umgebu
t orie Biſſendorf,, Mellendorf, Bennemühlen, Hoya und

werden die Waldungen jetzt von arbeitsſcheuen

mit zwei und drei Exempioren im Ruchſack deimkehren.

8 Merſeburg. Stiftung für3 Unſerer n e iſtn Magiſtratsantrag m Die derungenannt bleiben wollenden ſchenfreunde
kung von bisher 6000 M. iſt durch erneute Zuweiſung
Stifters von 4000 M. nunmehr auf die Höhe von 10 000 M. gebracht

Die Schenkung wird mit Dank angenommen. Dem neuerlichworden.
S ausgeſprochenen Wunſche des Stifters entſprechend, ſoll die
i lichung des Baues einer Liegehalle ſolange hinausgeſchoben werden,

Bis dahin iſt das Geld zinsbis geordnete Verhältniſſe eingekehrt ſind.

Bekanntmachung.
Vorlage des Kuhkataſters betreffend.

Die Kuhhalter der hieſigen Stadt werden hiermit
aufgefordert, von ihnen zu führende Rindviehkataſter

n über die Anzahl der bei ihnen vorhandenen Mi
Spannkühe, männlichen Zugtiere und Kälber binnen
3 dem Stadternährungsamt, Markt 22, Zimmer 35,
vorzulegen.

Halle, den 29. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der wärmeren Jahreszeit iſt ein gehäuftes Auf

treten der Ruhr nicht ausgeſchloſſen. Um von vornhereiu
dieſer Gefahr wirkſam zu begegnen, iſt die gewiſſenhafte
Selelguns nachſtehender Ab wehrmaßnahmen ſchon jetzt
unbedingt erforderlich

a) Jn allen Volksſpeiſehäuſern, Gaſt und Schank
wirtſchaften, Fabrik und Krankenkaſſenräumen

t iſt ein Abdruck oder eine Abſchrift der in den
hieſigen Tageszeitungen heute veröffentlichten
„Gemeinverſtändlichen Belehrung über die Ruhr“

m zu bringen.b) Jn den dürfnisanſtalten für die unter a) ge
nannten Räume iſt auf Sauberkeit
der Sitze, Türklinken, Griffe am ſſerzuge und
dergleichen zu halten. Wenn irgend durchführ
bar, ſind auch in dieſen Bedürfnisanſtalten Ge
fäße zur Reinigung und Desinfektion der Hände
und Gebrauchsgegenſtände mit einprozentiger

g r. au un die er der Volksſpeiſehäuſer, Gaſt- undSchankwirtſchaften, Verſammlungs Fabrik und Kran
4 kenkaſſenRäume ergeht zur ütung der allgemeinen

Verbreitung anſteckender Krankheiten insbeſondere der
übertragbaren Ruhr das dringende Erſuchen um Aus

n führung und dauernde Befolgung der unter a) und b)
vporſtehend aufgeführten Maßnahmen.

Halle, den 13. Auguſt 1918.
Die Polizeiverwaltung.

J Gemeinverſtändliche Belehrung über die Ruhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibſchmerzen und
ger die bald ein ſchleimiges Ausſehen annehmen.

iſt dem Schleim auch Blut beigemengt. Bisweilen
nnt die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit.

ber iſt oft vorhanden, kann aber auch vollſtändig
m Es empfiehlt ſich, beim Auftreten verdächtiger

z Krankheitserſcheinungen ſofort einen Arzt zu Rate zu
Die Ruhr iſt eine h Schmugkrankheit.

Dur

m Meibegi

r ung kommt ausſchließlich dadurqh zuſtande,u r vom Stnhlgeng a e ritanlen in den
Mund eines Geſunden gelangen. Der Erreger der u
ein Bazillus, wird nämlich von den Kranken lediglichmit dem Stuhlgang ausgeſchieden. Die dent

entle beine ſehr leiche c e

t Die Wilddiebe im Harz und in den großen Waldungen in der
Provinz Hannover haben in den letzten Wochen ganz erheblich
zugenommen. In den Revieren der Oberförſterei Schulenburg, oberhalb

In der Lüneburger

nſchen nach Baum von zmardern und anderen wertvollen Pelzträgern abgeſucht. Sie erhalten beiterin Emma Süß und eine männl
h ein Marderfell 30 bis 60 Mark für das Stück, und manche dieſer

aubjäger ſollen ein recht gutes Geſchäft machen, da ſie häufig abends

Lungenheilfürſorge.

dt von
gemachte

aus Gräfenhainichen, aus der Gefa
aus Krippehna, aus der Gefange zurück.
Riefeler aus Delitzſch (bisher verwundet), geſtarben.
Wiedemar, ſchwerverwundet. Wilhelm

ück. Krankenträger Friedrie auſ 531:
verwundet. Guſtav Schumann aus Naundorf,

Wittenberg. Verbrecherpaar abgefaß
Berlin Wittenberg wurde ein angeblich junges
Eiſenbahnüberwachungsreiſenden wegen
papiere angehalten.

der männli Perſon heraus, daßi

rmſtedt Abgefaßte Oöſtdiebe.
Perſon

abgefaßt.

Warnung!
Exerzierplatz iſt durch
ſtand angelegt.
täglich daſelbſt ſtatt. Das

die hieſigen Truppenteile ein

etreten des
folgender

einem
Schen ſprechend zu verwarnen, damit es n

de durch explodierende Handgranaten verletzt

Verwirk

folgt werden, verlor ſich dort und war nicht wieder a

fehlen iſt des
halb der h gutem Kloſettpapier. Außerdem

werden wi ndere du mit S lab
en,So et du ſonter ſank e

ſollte ſich jede Hausfraun, jede Köchin zum Wahlſpruch
wählen.

ſie Gelegenheit haben, ſich auf Entleerungen von Ruhr
kranken und danach auf Nahrungsmittel zu wegen
her ſind zur Verrichtung der Notdurft gut gebaute Aborte
zu benutzen; im Freien entleerter Tubigens iſt ſorgfältig
mit Erde zu bedecken. Andererſeits Nahrungsmittel
und noch zum Genuß beſtimmte h ſorgfältig
vor Fliegen zu ſchützen. Ueberhaupt iſt der Fliegenplage

Unreifes Obſt und verdorbene Nahrungsmittel ver
urſachen an ſich keine Ruhr. Sie können 43 77

n elangter Ruhrbazillen und

Auch können e die R verbreiten wenn

antentans, Surs inIenilelergehdeigen und Aebellereneſen i eiten

Uebert de geſchü dedie Vorſe Du tegein z. h ſo ernſt
eine Ruhrepidemie in der l ſchnell.

Bekanntmachung.
Freibank-Verkauf.

m Freibank-Verkauf am 31. A 1918 werden
die Jnhaber folgender Rummern zugelaſſen
Um 7 Uhr Nr. 6801--6870, 9 Uhr Rr. 6941-—-7000.

9 95 5 DerHalle, den 26. Auguſt 1918.

Unterhaltungsmusik, Kaffee, Knchen
n Torte. [6997

Ergebenst ladet ein Otto Hutans.

J J

wahrſcheinlich

Diedſtah( e nurKnabe wird beſchrieben als h alter, S. ne Surſe

wie der Zuckerzufatzkarten über je 750 Gramm erfolgt am

gegen der alten Mäl deider Milchkarten
immer 44 des Rathauſes ſtatt.

behalten

i Die Zuckerzufatzkarten übere 500 Gramm werden am Montag und Dienstagl s gegeben. Die Suppenkarten ſind dazu
Karten für Kinder über 6 Jahre ſind zurückzugeben.

erfolgt am Freitag, dem 30, Auguſt, in Zimmer 44 des Rathaufes.

S i ü Die nd mit dene h aBitterfeld. Aus den Verluſtliſten. Die preußiſche Ver
luſtliſte Nr. 1224 enthält aus dem Kreiſe Bitt r

lei rwundet. Alfred Preuß aus Röſa, verwundet.e r ſchaft zurück.
Schreiber aus Bitterfeld, aus

der Gefangenſchaft zurück. Otto Schröder aus Bitterfeid, aus der Ge

Bitterfeld, leichtverwundet. Gefreiter Oswald Roick aus Wöllnau, leicht
gefallen.

nicht genügender Ausweis-
hrend die Perſonalangaben der weiblichen Per

ſon auf der hieſigen Polizei als richtig befunden wurden, ſtellte ſich bei

fahnenflüchtig iſt, hatte Papiere auf den Namen Wehrhahn bei ſich,

vergangene v wurden
von dem Gemüſegärtner Guſtav Schuenr, Clauß Srahe 3 die r

Auf dem nahe der Stadt gelegenen Teucheker

Die Uebungen mit ſcharfen Handgranaten finden faſt

gefahr verhunden. Es voralle nd Le Seht und entm Eltern und Lehrer die er auf die r

Reckuhn. Zwei Pferde geſtohlen wurden in der Nacht
um Mittwoch von der Weide des Ritterguts Reckahn. Das drittePferd iſt beim Einfangen gejagt, in den Graben geraten und dort er

trunken. Die Spur der Diebe und Pferde konnte bis zur Heide ver
ufzufinden.

für Juli
von nachm. 35

der Zuckerkarten

Um
nſe aus Bitterfeld,

Otto Rabach
Oswald Richter

Ser Friedrich
Adolf Rölcke aus

aus Durchwehna,
Otto Reinicke aus

t. In dem Zuge
Ehepaar von dem

dieſe unter falſchen
recherwerk wie

deim Obſtdiebſtahl

tenwurf-

(Altmart). Mädchenmord. Die bei der WitweScharlibke
Arndt hier bedienſtete öſterreichiſche Arbeiterin Naska Uſudow wird
vermißt. Sie in der Nacht zum 13. Auguſt den Arndtſchen Hof
vertaſſen und iſt dis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Es liegt der Ver

t vor, daß die U in der betreffenden Nacht von dem polniſchen
Arheiter e der bei dem Landwirt Fritz Ziemann in
Wulkau diente, und zwiſchen Wulkau und Schönfeld in der
e worden iſt. Sliwziſki, der die Kleidungsſtücke des

ns verkaufen wollte, iſt flüchtig.

g z
J Kohlenverſorgung.

unſigh eine Kohlenkarie a

über 200 M. werden
auf 2 Zentner

lenkarten nicht berückſichtigt.

Eileben. Mißhandlung. Eine auf dem Annenkirchplatz
S Frau wurde kürzlich von einem Geſchirrführer aus

Polleben ohne Grund zu Boden geworfen und erheblich mißhandelt.

Aſchersleben. Tödlich verunglückt iſt der LandwirtLouis Haaſe. Er war mit dem Mähen von Gerfſte beſchäftigt, als
ſich an der Maſchine eine Störung einſtellte. Während H. die Ma
ſchine wieder in Ordnung bringen wollte, gingen die Pferde durch,
wobei ihm ein Fuß von der Maſchine abgeſchnitten wurde. H. fand
die erſte Hilfe im Lazarett Fürſtenhof, wo er jedoch an ſeiner Ver
letzung geſtorben iſt.

tadtlengsfeld. Schrecklicher Unfall. Das 4 Jahre
alte Söhnchen der Familie Skel fiel an dem Grundſtück des Chri
ſtian Fr. in den Mühlgraben. Es wurde von dem Räderwerke der
Hornſchuhſchen Drechſlerei erfaßt und buchſtäblich zerriſſen.

Städtiſcher Rahrungsmittelverkauf.
Eier. Sonnabend ttags von 8—1 Nr. 16001--17 500der Lebensmitte ne in der Talamtſchulein Stück für 33 fennig. ne Jede Perſon

g und Se
in der Talamtſhule. n Bos e

2. g vom 2.—-7. SeSe e mit der Ausgabe e lege e für o
September un
ausgabeftellen. Zur Austeilung kommen je 500 g.

verkauft

Mö

Teilzahlung e
Kredit auch nach auewüris.

N. F UChS, arbeiter hese

Fahrräde
Rähmasdinen 30 H.

Großes Lager

e gebr. Möbel:
Die beſte Pflege findet ein rkranker in einemKrar leihen 553 ſchlen Abſondarung der Kranken r

75 M. Kommoden nd
Keiderschränke von 60 M.

Empfehle a grog es
Lager in 3 Etagen in

ganten M

III

h Betten
bel

rGflt

Möhbel- [1270

S., Gr. Ulrichstr. 58, Etage.

R Mehrere Kontoristinnen
auch mit höherer Schulbildung, ferner gute

Rechnerinnen, Buchhalterinnen
sowie einige gewandte

Stenotypistinnen
für sofort oder später gesucht. AusführlicheBewerbungen an faie We 1480

[1486

Direktion „lduna“
Halle g. S.
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